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1 Einleitung 
 

Die Region Naturpark Almenland aus der Steiermark hat sich mit seinen 6 Mitgliedsgemeinden 

Breitenau am Hochlantsch, Fladnitz an der Teichalm, Gasen, Passail, Pernegg an der Mur und St. 

Kathrein am Offenegg im Jahr 2015 dafür entschlossen, das Thema Energie, Klima- und Umweltschutz  

verstärkt aufzugreifen und dazu einen Antrag beim Klima- und Energiefonds  einzubringen. Das 

entsprechende tǊƻƎǊŀƳƳ αYƭƛƳŀ- und Energiemodellregionenά ŘŜǎ YƭƛƳŀ- und Energiefonds  initiiert 

und unterstützt hierbei Regionen, die sich es zum obersten Ziel gesetzt haben, von fossilen Energien 

unabhängig zu werden und Treibhausgase einzusparen. Diese Modellregionen erreichen ihre Ziele, 

indem sie bestmöglich ihrer regionalen Ressourcen nutzen und dabei ihren Energiebedarf mit einem 

klugen Mix aus der Produktion von erneuerbaren Energien, Maßnahmen zur Energieeffizienz und 

intelligenter Steuerung decken.  

Der Naturpark Almenland will nun mit Unterstützung des Klima- und Energiefonds und dem 

vorliegende Umsetzungskonzept in die mindestens zweijährige Umsetzungsphase starten. Die 

gemeinsam definierten Maßnahmen sollen Schritt für Schritt nachhaltig umgesetzt werden. Das 

Programm soll mithelfen, den Naturpark Almenland in seiner landschaftlichen Vielfalt und Schönheit, 

seiner Bodenständigkeit und seiner Redlichkeit zu schützen und zu bewahren.  

 

2 Standortfaktoren 

2.1 Charakterisierung der Region 

Der Naturpark Almenland rund um Teichalm und Sommeralm liegt in der Oststeiermark, ca. 40 km 

nördlich von Graz. Dieses subalpine Weideland mit einer Seehöhe von ca. 500 bis 1.720 Meter wird als 

größtes zusammenhängendes Niedrig-Almweidegebiet Europas bezeichnet. Die Region ist als 

Naherholungsgebiet bekannt und verzeichnet bereits an die 200.000 Nächtigungen pro Jahr. Ca. 

12.340 Menschen leben in dieser Region, welche 368 km² umfasst und im Jahr 2009 von der 

Europäischen Kommission als α.Ŝǎǘ tǊŀŎǘƛŎŜ wŜƎƛƻƴά ƛƴ Ǉǳƴƪǘƻ wŜƎƛƻƴŀƭŜƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎ ŀǳǎƎŜȊŜƛŎƘƴŜǘ 

wurde. Diesem Prädikat ging jedoch ein langer und arbeitsintensiver Weg in der Regionalentwicklung 

voraus. Dieser Erfolg ist den vielen Pionieren/innen und Menschen mit Weitblick zu verdanken, 

welcher nun auch in Zukunft durch die Klima- und Energie-Modellregion unterstützt und begleitet 

werden soll. 
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Abbildung 1: Lage der 6 Gemeinden des Naturparkes Almenland (hellgrün, nord-westlich) und der 12 Gemeinden der 
Energieregion Weiz-Gleisdorf (dunkelgrün, süd-östlich) in der Steiermark, Quelle: GIS Steiermark, LEADER-Region αAEWGά 

 

Vor mehr als 20 Jahren wurde diese Region im Rahmen des Leader II ς Programmes im Jahre 1995 

gegründet. Davor gab es diese Region als Einheit nicht. Die damals 13 Gemeinden haben die Region 

gemeinsam ins Leben gerufen, nach der steirischen Gemeindestrukturreform im Jänner 2015 sind es 

ƴǳƴ с DŜƳŜƛƴŘŜƴΦ 5ŜǊ wŜƎƛƻƴǎƴŀƳŜ α!ƭƳŜƴƭŀƴŘά ǿǳǊde unter Einbindung möglichst vieler regionaler 

Akteure wie Gemeinden, Touristiker, Landwirte, Kulturschaffende, Wirtschaftsbetriebe und vielen 

ƳŜƘǊ αƴŜǳ ŜǊŦǳƴŘŜƴά ǳƴŘ ƳŀǊƪŜƴǊŜŎƘǘƭƛŎƘ ƎŜǎŎƘǸǘȊǘΦ {ƻƳƛǘ ŘŀǊŦ ŘŜǊ ²ƻǊǘƭŀǳǘ α!ƭƳŜƴƭŀƴŘά ƴǳǊ Ǿƻƴ 

dieser Region verwendet werden.  

Als Meilenstein in der Regionalentwicklung werden die Teilnahmen an bis dato bereits 4 LEADER-

Perioden, die Gründung der Partnerschaft mit dem steirischen Feinkostspezialisten Schirnhofer, die 

tǊŅŘƛƪŀǘƛǎƛŜǊǳƴƎ ȊǳƳ αbŀǘǳǊǇŀǊƪά ƛƳ WŀƘǊ нллс ǎƻǿƛŜ ŘƛŜ !ǳǎȊŜƛŎƘƴǳƴƎ ȊǳǊ α.Ŝǎǘ ǇǊŀŎǘƛŎŜ wŜƎƛƻƴά Ǿƻƴ 

der Europäischen Kommission gesehen. Dazu werden viele Maßnahmen wie die Almweidehaltung, die 

Förderung der Biodiversität bis hin zu gemeinsamen Energieprojekten aller beteiligten Gemeinden mit 

starken Partnern wie z.B. dem Landesenergieversorger Energie Steiermark umgesetzt. Ein wichtiges 

regionales Aushängeschild ist der ALMO. ALMO ist ŘƛŜ .ŜȊŜƛŎƘƴǳƴƎ ŦǸǊ α!ƭƳƻŎƘǎŜƴŦƭŜƛǎŎƘ ŀǳǎ 

mǎǘŜǊǊŜƛŎƘάΣ ŀƭǎƻ Ŝƛƴ ƭŀƴŘǿƛǊǘǎŎƘŀŦǘƭƛŎƘŜǎ tǊƻŘǳƪǘΣ ǿŜƭŎƘŜǎ jedoch von der ReƎƛƻƴ ȊǳƳ α[ŜƛǘǇǊƻŘǳƪǘά 

erhoben wurde und somit umfassend zur Wertschöpfungssteigerung in der Landwirtschaft, im 

Tourismus, in der Wirtschaft sowie im Regionsimage beiträgt ς sprich der Almochse (gentechnikfreie 

Fütterung, Almhaltung im Sommer, artgerechte Haltung etc.) wurde ein absoluter Wirtschaftsfaktor in 

der Region und sorgte durch eine integrierte Regionalentwicklung  für einen regionalen und 

wirtschaftlichen Aufschwung. 

Als eines der obersten Ziele wird die Gestaltung der Region als Arbeits-, Lebens- und Erholungsraum 

für die Zukunft verfolgt. Dazu zählen der Klimaschutz beziehungsweise bereits Anpassung an den 

erfolgten Klimawandel, eine immer wichtiger werdende Rolle. Gerade die topographischen 

Gegebenheiten des Naturparks Almenland werden in Teilbereichen stark gefährdet sein, aber in 
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anderen Bereichen wieder Chancen für Neues bringen. Wichtig und wünschenswert ist es, dass die 

Anpassungen für alle frühzeitig passieren. Nur eine intakte Umwelt ς von der Pflanzen und Tierwelt 

mit ihren Naturjuwelen und Schutzgebieten, den land- und forstwirtschaftlichen Nutzflächen bis hin 

zum Wohnraum - bietet eine gesunde Lebensbasis im Naturpark Almenland. 

 

2.2 Gemeinden und Einwohner/innen 

Ein Aspekt für die bereits gut funktionierende Zusammenarbeit der 6 Almenland-Gemeinden ist, dass 

diese im Grunde ähnlich strukturiert sind. Es handelt sich um ländliche Gemeinden mit den 

Schwerpunkten Tourismus, Landwirtschaft und Gewerbe ŘƛŜ Řŀǎ tǊƛƴȊƛǇ ƭŜōŜƴΥ αLm Almenland hat alles 

mehr Wertά und es liefert αQualität mit Handschlagά. Neben wirtschaftlichen Faktoren spielt aber auch 

der soziale Umgang untereinander eine große Rolle. In allen Gemeinden gibt es beispielsweise ein 

reges Vereinsleben, in denen u.a. Bewegung, Kultur, Musik, Einsatzorganisationen und Brauchtum 

besonders gelebt werden und zu einem guten sozialen Gefüge beitragen. In der Tabelle 1 folgt kurze 

inhaltliche Beschreibung der Gemeinden: 

KEM-Mitglieds-Gemeinde: Charakteristik 

Breitenau am Hochlantsch Die Marktgemeinde ist durch die Jahrhunderte alte Bergbautradition und 
die bäuerliche Kulturlandschaft geprägt und hat eine besondere Position 
zwischen Industrie, Wohnsitzgemeinde und dem Naturpark Almenland. 
Noch heute wird Bergbau Über- und Untertage betrieben und liefert 
weltweit einen Ausgangsstoff für feuerfeste Materialien. 
Mit dem Hochlantsch (1720m ü.A.) hat die Gemeinde auch die höchste 
Erhebung im Naturpark Almenland und mit der elektrifizierten, 
schmalspurigen Breitenauerbahn gemeinsam mit der Anschlussstelle in 
der Gemeinde Pernegg an der Mur auch eine historische Besonderheit. 
 

Fladnitz an der Teichalm Fladnitz an der Teichalm gilt mit knapp 100.000 Nächtigungen pro Jahr als 
Tourismuszentrum der Region, die Gemeinde liegt auch an erster Stelle im 
gesamten Bezirk Weiz. 
Die Gemeinde erfuhr in den letzten Jahrzenten eine Entwicklung von einer 
rein bäuerlichen in eine sehr stark touristisch orientierte Gemeinde. Sie ist 
auch seit über 20 Jahren Klimabündnis-Gemeinde und aktiv im 
Klimaschutz tätig. 
Anziehungspunkte sind u.a. der Teichalmsee, ein familiäres Schigebiet, das 
Latschenhochmoor Teichalm oder auch der 18 Loch-Golf-Platz.  
 

Gasen Gasen ist die extremste gelegene Bergbauerngemeinde der Steiermark 
und Heimat der Stoakogler. Die Gemeinde gilt als Volkskulturzentrum und 
αaǳǎƛŘƻǊŦά  der Region mit einer ausgeprägten Musikerdichte. Sie bietet 
neben Kulinarik und Wandererlebnissen vielen Musikschülern/innen aus 
Nah und Fern die Möglichkeit ein Instrument in der Musikschule 
Stoanineum im Stoani Haus zu erlernen. Das gesamte Dorf wird 
ausschließlich mit örtlicher Biomasse Nahwärme im Kern versorgt. 
  

Passail Die Marktgemeinde Passail lƛŜƎǘ ƛƳ YŜǊƴ ŘŜǎ ǎƻƎŜƴŀƴƴǘŜƴ αtŀǎǎŀƛƭŜǊ 
.ŜŎƪŜƴǎά όǾƭƎΦ αtŀǎǎŀƛƭŜǊ YŜǎǎŜƭάύ ƛƳ DǊŀȊŜǊ .ŜǊƎƭŀƴŘ ǳƴŘ ƛǎǘ ŘƛŜ 
einwohnerstärkste Gemeinde. Der Fluss Raab entspringt in der 
Marktgemeinde Passail, welcher später in die Donau mündet. Die 
Mitgliedsgemeinde gilt als Zentrum der Region mit funktionierenden 
Wirtschaftsbetrieben und gut ausgeprägten Kultur- und 

https://de.wikipedia.org/wiki/Breitenauerbahn
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Freizeiteinrichtungen. Passail wird als Wirtschafts-, Schul-, Kultur- und 
Freizeitzentrum der Region wahrgenommen. Zusammen mit der 
Gemeinde Fladnitz a.d.T. teilt man sich den Almenland-Golfplatz. 
 

Pernegg an der Mur Pernegg an der Mur liegt wie auch Breitenau a.H. im Bezirk Bruck-
Mürzzuschlag und bietet mit der ÖBB und der Schnellstraße S35 eine gute 
Anbindung am westlichen Tor zum Naturpark Almenland. Seit dem 
Vollausbau der S35 ist die Lärmbelastung um rund 90% gesunken und die 
Gemeinde wird immer mehr zu einer Wohngemeinde auch speziell für den 
Grazer Raum.  
Ausflugsziele und interessante Orte sind z.B. die Bärenschutzklamm mit 
knapp 40.000 Besucher/innen pro Jahr oder auch das Wasser-
Laufkraftwerk an der Mur, welches über  120 GWh CO2-neutralen Strom 
erzeugt. 
 

St. Kathrein am Offenegg St. Kathrein/O. ist die zweitstärkste touristische Gemeinde im Almenland 
und betreibt seit Jahren erfolgreich die Schwerpunkte Tourismus und 
Landwirtschaft. Anziehungspunkte sind u.a. der malerische Ort auf 972m 
selbst (1x Europa Blumendorf, 7x Gebirgs-Blumendorf der Steiermark) mit 
seinen vielen Themen-Wanderwegen sowie die nahegelegene 
Brandlucken und die Sommeralm (familiäres Schigebiet) mit dem 1999 
eröffneten und  damals höchstgelegene Windkraftwerk in Europa und der 
ersten Windkraftanlage in der Steiermark. 

 
Tabelle 1: Charakteristik der Naturpark Almenland Gemeinden 

 

Nachfolgend sind in Tabelle 2 und 3 einige statistische Daten zu den Gemeinden im Naturpark 

Almenland und in Abbildung 2 die Lage der Gemeinden dargestellt. 

 

KEM-Mitglieds-
Gemeinde: 

Bezirk Fläche    
(in km², 
Stand 2015) 

Seehöhe 
des Haupt-
ortes (m) 

Einwohner 
am 1.1.2015 
(Bevölkerungs-
register) 
 

Bevölkerungs-

dichte 
(Einwohner je 

km²) 

Breitenau am 
Hochlantsch 

Bruck-Mürz-
zuschlag 

62,4km² 607m 1.749 28,0 EW/km² 

Fladnitz an der Teichalm Weiz 66,5km² 694m 1.820 27,0 EW/km² 

Gasen Weiz 33,9km² 837m 944 28,0 EW/km² 

Passail Weiz 80,2km² 653m 4.301 54,0 EW/km² 

Pernegg an der Mur Bruck-Mürz-
zuschlag 

86,0km² 458m 2.347 27,0 EW/km² 

St. Kathrein am Offenegg Weiz 40,4km² 970m 1.118 28,0 EW/km² 

Summe:  369,4km² - 12.279  

Durchschnitt:  - 703m - 32,0 EW/km² 
Tabelle 2: Statistik-Daten zu den Almenland-Gemeinden, Quelle: Landesstatistik Steiermark 

 

 

 

http://www.landesstatistik.steiermark.at/
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Bodennutzung 
Basis 2010 

Breitenau  
a. H. 

Fladnitz  
a. d. T. 

Gasen Passail Pernegg  
a. d. M. 

St. 
Kathrein 

a. O. 

Summe 

Landwirtschaft-
lich genutzte 
Fläche [ha] 

                 
818  

              
2.010  

              
1.193  

              
3.479  

                 
474  

              
 1.570  

             
9.544 ha  

Forstwirtschaft-
lich genutzte 
Fläche [ha] 

              
3.902  

              
2.638  

              
1.740  

              
3.336  

              
3.825  

               
1.717  

          
17.158 ha  

sonstige Fläche  
[ha] 

                 
223  

                 
132  

                 
139  

                 
156  

                   
49  

                 
   81  

                
780 ha  

Gesamte 
Bodennutzung 
[ha] 

              
4.943  

              
4.780  

              
3.072  

              
6.971  

              
4.348  

              
3.368 

          
27.482 ha  

Gesamte 
Bodennutzung  
[km²] 

                   
49  

                   
48  

                   
31  

                   
70  

                   
43  

                   
 34  

                
275 km²  

Gemeinde - 
Fläche (km²) 

                   
62  

                   
67  

                   
34  

                   
80  

                   
86  

                    
40  

                
369 km²  

% der Gemeinde-
Fläche als landw. 
Nutzfläche 

 
13% 

 
30% 

 
35% 

 
43% 

 
6% 

 
39% 

 
28% Ø 

% der Gemeinde-
Fläche als forstw. 
Nutzfläche 

63% 40% 51% 42% 44% 43% 47% Ø 

% der Gemeinde-
Fläche in der 
Bodennutzung 

79% 72% 91% 87% 51% 83% 77% Ø 

Tabelle 3: Bodennutzung der Almenland-Gemeinden ς Stand 2010, Quelle: Landesstatistik Steiermark 

 

Insgesamt gibt es in den 6 Mitgliedsgemeinden der Region 4.531 private Haushalte. Die 

durchschnittliche Haushaltsgröße beträgt 2,82 Personen je Haushalt (Stand 2013, Landesstatistik 

Steiermark). 

 

 

 

 

 

 

 

 

http://www.landesstatistik.steiermark.at/
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Abbildung 2: Die 6 Mitgliedsgemeinden der KEM Klimafreundlicher Naturpark Almenland 

 

2.3 Bevölkerungsstruktur 

Der Abbildung 3 ist zu entnehmen, dass die Bevölkerung der Region Naturpark Almenland von 1951 

(=100%) bis 2016 um 10,4% geschrumpft ist. Im Vergleich ist im gesamten Bezirk Bruck-Mürzzuschlag 

die Bevölkerung um 9,8% geschrumpft jedoch im gesamten Bezirk Weiz um 22,7% gestiegen. Die 

durchschnittliche Bevölkerung in der Steiermark ist von1951 bis 2016 um 11,1% gestiegen.  

 

 

Abbildung 3: Bevölkerungsentwicklung von 1951 bis 2016, Index 1951= 100, Quelle: Statistik AustriaΣ α9ƛƴ .ƭƛŎƪ ŀǳŦ ŘƛŜ 
DŜƳŜƛƴŘŜάΣ нлмс 

Die Abbildung 4 zeigt die Alterststruktur der KEM-Mitgliedsgemeinden im Einzelnen sowie in Summe 

als Region. Im Vergleich dazu auch die beiden Bezirke und das Land Steiermark. Eine etwas heterogene 

Altersstruktur ist in den Gemeinden ersichtlich. Weisen die Gemeinden Pernegg an der Mur und 

101,5

104,6
102,8

99,1
96,9

92,0
90,4 89,6

104,8

110,2

105,8 101,2

97,1

91,7
90,7 90,2

103,3

108,9

110,9

114,7

118,5
120,9

122,2 122,7

102,6
107,7

107,0

106,8 106,7
108,9 110,1 111,1

85

90

95

100

105

110

115

120

125

1951 1961 1971 1981 1991 2001 2011 2015 2016

Klimafreundlicher Naturpark Almenland Bezirk Bruck-Mürzzuschlag

Bezirk Weiz Steiermark



 

Umsetzungskonzept ς Klimafreundlicher Naturpark Almenland Seite 10 von 100 

Breitenau am Hochlantsch tendenziell, dem Bezirk Bruck-Mürzzuschlag folgend, eine eher ältere 

Bevölkerungsstruktur auf, so zeigen die Gemeinden Gasen und Fladnitz an der Teichalm eine 

überdurchschnittliche junge Alterststruktur. 

 

 

Abbildung 4: Altersstruktur der KEM-Gemeinden im Bezirks- und Steiermark-Vergleich, Quelle: Statistƛƪ !ǳǎǘǊƛŀΣ α9ƛƴ .ƭƛŎƪ ŀǳŦ 
ŘƛŜ DŜƳŜƛƴŘŜάΣ нлмс 

 

In Abbildung 5 ist der Bildungsstand der über 14-jährigen in den Mitgliedsgemeinden, der Region, den 

beiden Bezirken sowie im Steiermark-Schnitt dargestellt.  

In der KEM-Region Klimafreundlicher Naturpark Almenland haben 29,6% % der Menschen einen 

allgemeinbildenden Pflichtschulabschluss vorzuweisen. 40,4% der Bevölkerung haben eine Lehre bzw. 

16,6% einen Abschluss an einer berufsbildenden mittleren Schule. Mit diesen drei Formen der 

Schulbildungen befindet sich die Bevölkerung unserer Region über dem Steiermark-Durchschnitt. Als 

höchste abgeschlossene Schulbildung besitzen 8,9 % einen AHS- oder einen BHS-Abschluss und 4,5 % 

haben einen Abschluss an einer hochschulverwandten Lehranstalt bzw. einer Universität oder 

Fachhochschule. 
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Abbildung 5: Höchste abgeschlossene Ausbildung (Anteile in % der über 14-Jährigen), Quelle: Landesstatistik Steiermark, 
Soziodemografische Merkmale, Stand 2013 

 

 

2.4 Verkehrssituation 

Ein großes Manko der Region ist die Erreichbarkeit mit öffentlichen Verkehrsmitteln. Zwar liegt die 

westliche Gemeinde Pernegg an der österreichischen Südbahn der ÖBB und besitzt die Bahnhöfe 

Pernegg und Mixnitz-Bärenschützklamm, jedoch fehlt ein weiterer Bahn-Anschluss in die Region. Um 

den öffentlichen Verkehr und die sanfte Mobilität voranzutreiben wurden bereits im Rahmen von 

klima.aktiv.mobil Mobilitäts-Projekte eingereicht, um ansatzweise z.B. Elektromobilität erlebbar zu 

machen. ²ŜƛǘŜǊǎ ǿǳǊŘŜ ƛƳ wŀƘƳŜƴ ŜƛƴŜǎ 9ǳǊƻǇŅƛǎŎƘŜƴ ±ŜǊƴŜǘȊǳƴƎǎǇǊƻƧŜƪǘŜǎ ƴŀƳŜƴǎ αwǳǊōŀƴŎŜά 

versucht, den steirischen Zentralraum Graz mit den umliegenden touristischen Ausflugszielen ς 

vorrangig im Naturpark Almenland ς zu vernetzen. Eine regionale Umsetzung z.B. eines Rufsammel-

Taxis im Naturpark Almenland konnte aber u.a. aus finanziellen Gründen noch nicht gestartet werden 

Die Brucker-Schnellstraße S35 hat auch in der Gemeinde Pernegg a.d.M. einen Anschluss. Die einzige 

Bundesstraße im Almenland - B64 (Rechberg Bundesstraße) führt ursprünglich vom Süd-Osten in 

Gleisdorf (Autobahn A2) durch die Weizklamm nach Passail über den Rechberg bis nach Nord-Westen 

in die Nachbargemeinde Frohnleiten zum Anschluss an die S35 (Brucker Schnellstraße). Die S35 führt 

im Süden auf die Phyrn-Autobahn A9 und im Norden auf die S6 Semmering Schnellstraße. Der 

Anschluss an die Süd-Autobahn A2 erfolgt am schnellsten im Süden über Gleisdorf. 

Wichtige überregionale Verbindungsstraßen sind die beiden Landesstraßen L104 (Breitenauerstraße) 

und L320 (Teichalmstraße). Die ländlichen Gemeinden sind zudem geprägt von einem ausgedehnten 
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Gemeindestraßennetz, das die Erreichbarkeit vieler oft in Einzellagen befindlicher Land- und 

Forstwirtschaften und Haushalte gewährleistet. Die klassische Zersiedelung im Raum stellt in diesem 

Fall die Gemeinden vor große Herausforderungen. Das zu wartende Straßennetz erfordert durch die 

teilweise subalpine Lage sehr viel Pflege und Arbeit ς im Sommer wie im Winter.  

 

2.5 Wirtschaftliche Ausrichtung der Region 

Der Naturpark Almenland liegt zum Großteil im Bezirk Weiz, welcher zu den wirtschaftlich florierenden 

Bezirken in Österreich zählt. Die Gemeinden Pernegg an der Mur und Breitenau am Hochlantsch liegen 

im Bezirk Bruck ς Mürzzuschlag.  

Die regionalen Arbeitsplätze konnten seit 1981 um 13 % gesteigert werden. Statistische Daten 

unterstreichen die positive Erwerbsquote der 15-64-Jährigen in der Region. Z.B. konnte in der 

Gemeinde Fladnitz/Teichalm die gesamte Erwerbsquote von 70,8% im Jahre 1991 auf 86,6% im Jahr 

2013 gesteigert werden. Diese positive Entwicklung ist zum großen Teil auf den Tourismus 

zurückzuführen. Es gibt 6.137 Erwerbstätige im Naturpark Almenland, diese ergeben eine 

durchschnittliche Erwerbsquote von 52,2%. 37,11% aller Erwerbstätigen sind am bzw. im Wohnort 

beschäftigt. Es gibt neben 62,9% Auspendler, mittlerweile aber schon 20,3% Einpendler. 

Im primären Sektor (Land- und Forstwirtschaft) ist die Zahl der Erwerbstätigen seit 1991 von 18 % auf 

ca. 13,1 % gesunken. Diese Abnahme in der Land- und Forstwirtschaft lässt sich unter anderem mit der 

guten Arbeitsplatzsituation im sekundären und tertiären Sektor im Süden des Bezirkes Weiz 

begründen. Ausnahmen von dieser Tendenz stellen gewisse Teilbereiche dar. 

Die Beschäftigten in den einzelnen Wirtschaftssektoren (Stand 2013) sind in der Abbildung 6 zu finden. 

Ein erster Überblick über Wirtschaftstreibende im Almenland ist u.a. auf der Homepage des Vereins 

Almenland-Wirtschaft unter www.almenland.at/wirtschaft.html  zu finden. 

http://www.almenland.at/wirtschaft.html
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Abbildung 6: Erwerbsquote nach Wirtschaftssektoren, Quelle: Landesstatistik Steiermark, Sozioökonomische Merkmale, 
Stand 2013 

Betrachtet man aber die Situation etwas abstrakter und in einem größeren Maßstab so sieht man, dass 

die Wirtschaftskraft des Naturpark Almenlands gemessen am Bruttoregionalprodukt von 2013 

(heruntergebrochen von den NUTS-3-Regionen Östliche Obersteiermark und Oststeiermark) ca. 25% 

unter dem Steiermark-Durchschnitt liegen. Anhand der Steuerkraftkopfquote in Abbildung 7 kann man 

die Finanzkraft der Naturpark Almenland - Gemeinden im Steiermark- und Österreich-Schnitt sehen. 

Hier liegt man in etwa 32% unter dem Steiermark-Durchschnitt. Die Region zeigt aber ein gesundes 

Wachstum und die Einkommen haben in den letzten Jahren zugenommen und erreichen an die  90 % 

des österreichischen Durchschnittswertes. 

 

Abbildung 7: Durchschnittliche Steuerkraftquote 2014 im Vergleich, Quelle: Landesstatistik Steiermark 
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2.6 Deckungsgrad der Region und bestehende Strukturen  

Wie eingangs schon erwähnt, arbeiten die Gemeinden des Naturpark Almenlands bereits seit dem Jahr 

1995 intensiv zusammen. Der Tourismusverband wie auch die LEADER-Region umfassen mindestens 

dieselben sechs Gemeinden wie der Naturpark selbst. Erweiterungen der Region gibt es in bestimmten 

Bereichen wie z.B. beim Tourismusverband mit den Ortsteilen Koglhof und Haslau (Gemeinde Birkfeld) 

oder auch Heilbrunn (Gemeinde Anger). ÜōŜǊ ŘƛŜ ǊŜƎƛƻƴŀƭŜ !ƴƭŀǳŦǎǘŜƭƭŜ α!ƭƳŜƴƭŀƴŘōǸǊƻά ƛƴ CƭŀŘƴƛǘȊ 

an der Teichalm sind die Organisationen für die Bevölkerung und Touristen vor Ort zentral greifbar. 

Dadurch können kurze Abstimmungswege und eine sehr starke Basis für die Klima- u. Energie-

Modellregion geboten werden. Auf diese und weitere bestehende regionalen Strukturen und Zugänge 

wie z.B. Verein Almenland Wirtschaft, Almenland Kulturausschuss, Maschinenring Almenland, ALMO-

Verein, Almwirtschaftsverein Teichalm-Sommeralm, Regionszeitung Almenlandblick etc. kann die 

Klima- u. Energie-Modellregion bestmöglich aufsetzen. Nachfolgend werden die 3 Haupt-Strukturen, 

die im Almenlandbüro zusammengefasst sind, näher beschrieben. Es gibt noch einige weitere 

Strukturen die oftmals deckungsgleich beziehungsweise Teile des Naturpark Almenlands abdecken 

und über die man sich in den verschiedenen Gremien und Veranstaltungen austauscht, wie z.B. 

AGENDA21-Kleinregion, Kleinregion Naturpark Almenland oder auch Klimabündnis Steiermark 

(Fladnitz a.d. T.). 

 

2.6.1 Naturpark Almenland 
Seit dem Jahr 2007 darf sich das Almenland offiziell Naturpark Almenland nennen.  Die Aufgaben des 

Naturparks Almenland sind: 

¶ Schutz und Weiterentwicklung der Landschaft 

¶ Erholung 

¶ Bildung  

¶ Regionalentwicklung 

Die Biodiversität im Naturpark Almenland ist reichhaltig und umfasst sowohl die verschiedenen 

Lebensräume und Ökosysteme, als auch die darin lebenden Arten. Eine der vielfältigsten Fauna und 

Flora befinden sich im Naturpark, den Natura2000-DŜōƛŜǘŜƴ αwŀŀōƪƭŀƳƳά ǳƴŘ αYƛǊŎƘkogel bei 

tŜǊƴŜƎƎά ǎƻǿƛŜ ŜƛƴŜƳ ±ƻƎŜƭǎŎƘǳǘȊƎŜōƛŜǘ ƛƴ ŘŜǊ wŜƎƛƻƴ. Im Jahr 2016 wurde der Naturpark Almenland 

personell mit eine Biodiversitätsexpertin erweitert, die nun die Vorhaben des Naturparks weiter 

unterstützt und auch in Kooperation mit der  Klima- und Energie-Modellregion Umsetzungs-

Maßnahmen fachkundig begleiten wird.   

 

2.6.2 LEADER-Initiative LAG Almenland 
Die Region Almenland nimmt seit dem Jahr 1995 an den EU-LEADER-Programmen teil. LEADER war 

somit wichtiger GehƛƭŦŜ ȊǳǊ DǊǸƴŘǳƴƎ ŘŜǎ αwŜƎƛƻƴǎŘŜƴƪŜƴǎάΣ ǎƻŘŀǎǎ ǎƛŎƘ ƘŜǳǘŜ ŀƭƭŜ ŜƛƴƎŜōǳƴŘŜƴŜƴ 

Gemeinden als eine Region identifizieren und dies auch mit Inhalten füllen. Seit dem Jahr 2014 ist die 

Lokale Aktionsgruppe Almenland mit der Energieregion Weiz-Gleisdorf fusioniert und wird unter der 

Almenland & Energieregion Weiz-Gleisdorf Regionalentwicklung GmbH geführt (siehe Abbildung 8). In 

der letzten LEADER-Periode (2007-2013) war das Almenland die Nr.1 unter 86 Leader-Regionen in 

Österreich, was die Pro-Kopf-Förderausnutzungsquote betrifft. 
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Abbildung 8: Übersichtskarte der LAG Almenland & Energieregion Weiz-Gleisdorf Regionalentwicklung GmbH 

Seit Jahren gibt es im Almenland ŘƛŜ .ŜǎǘǊŜōǳƴƎΣ ŘƛŜ αмΦ {low-wŜƎƛƻƴ ŘŜǊ ²Ŝƭǘά Ȋǳ ǿŜǊŘŜƴ. Diese neue 

Regionspositionierung sollte auch ŘŜƴ ōƛǎƘŜǊƛƎŜƴ ²ŜƎ ƛƴ wƛŎƘǘǳƴƎ αwƛƴŘŦƭŜƛǎŎƘǊŜƎƛƻƴά ŀƭǎ !ǊōŜƛǘǎǘƛǘŜƭ 

ǳƴŘ α![ah DŜƴǳǎǎǊŜƎƛƻƴά ŀls Marketingname aufbauen. Eine Slow-Region ist eine in sich kompakte 

Region mit funktionierenden Kreisläufen in allen Wirtschaftsbereichen.  

 

 



 

Umsetzungskonzept ς Klimafreundlicher Naturpark Almenland Seite 16 von 100 

2.6.3 Tourismusverband Naturpark Almenland 
Der Tourismusverband Almenland hat die Hauptaufgabe der touristischen Entwicklung und 

Vermarktung der Region. So konnten beispielsweise in der Region Almenland die Nächtigungen von 

162.800 im Jahr 2002 auf 197.500 Nächtigungen im Jahr 2014 gesteigert werden. 2/3 dieser 

Nächtigungen entfielen auf den Sommer, wobei sowohl die regionale Bevölkerung, als auch Gäste aus 

dem steirischen Zentralraum Graz Erholung fanden. Als (Nah-)Erholungsgebiet für die (über)regionale 

Bevölkerung wurde in der Vergangenheit das Angebot enorm weiterentwickelt und es wird hohe und 

vielfältige Qualität geboten. Das Almenland bietet u.a. sechs 4****-Hotels und viele weitere 

hochwertige Unterkünfte an.  In Kombination oder auch einzeln werden unterschiedlichstes Pakete 

und Leistungen angeboten: von Sommer- und Wintersport wie Wandern, Klettern, Schwimmen, 

Reiten, Golfen, Schifahren, Langlauf, Tretbootfahren, (E)-Biken u.v.m. bis hin zu Genuss, Kulinarik und 

Wellness.  

 

2.7 Stärken-Schwächen-Analyse 

Durch die gute Kooperation und bestehenden Strukturen der LAG konnten auf Ergebnisse aus 

vorhergehenden Analysen aus dem Jahr 2014 zurückgegriffen werden. Diese Analysen wurde auf Basis 

von weiteren Besprechungen mit Experten/innen und den Rückmeldungen aus den Bürger/innen-

Workshops im Jahr 2016 ergänzt und auf die Bedürfnisse und Energie Situation der Klima- und Energie-

Modell-Region aktualisiert.  

2.7.1 SWOT-Analyse 
 

STÄRKEN + SCHWÄCHEN - 

¢ƘŜƳŀ αEnergieά: 

¶ Vielfalt an natürlichen Ressourcen 

¶ Biomasse (vorwiegend Hackgut, aber auch 
Scheitholz) ist ein regionaler 
Wirtschaftsmotor und wird durch die 
Waldwirtschaftsgenossenschaft Almenland 
und den Waldwirtschaftsverband 
unterstützt und forciert  

¶ Energie-Fachbetriebe mit Energie-
Pionieren (jahrzehntelange Erfahrungen) 

¶ Erneuerbare Energien werden durch 
Private, Öffentliche und Unternehmen 
verstärkt genutzt 

¶ Wasserkraftwerk Pernegg/Mur erzeugt 
120 Mio. kWh CO2-neutralen Strom pro 
Jahr 

¶ Wasser-Reichtum 
Region im Allgemeinen: 

¶ 5ŀŎƘƳŀǊƪŜ αbŀǘǳǊǇŀǊƪ !ƭƳŜƴƭŀƴŘά Ǝǳǘ 
positioniert und positives Image 

¶ Größtes zusammenhängendes 
Almweidegebiet Europas 

¶ Intakte bäuerliche Kulturlandschaft 

¶ Land- und forstwirtschaftliche 
Organisationen gut vorhanden 

¢ƘŜƳŀ αEnergieά: 

¶ Noch immer hohe Abhängigkeit von 
fossilen Energieträgern und dadurch 
Import 

¶ (Öffentliche) Verkehrsanbindung 

¶ Erste Auswirkungen des Klimawandels auf 
die Ökosysteme bereits wahrnehmbar 

Region im Allgemeinen: 

¶ Positives Image von außen auch nach 
Innen (eigene Bevölkerung/Region) tragen 
und weitere interne Identifikation 

¶ Kleinstrukturierte Land- und 
Forstwirtschaft; Rückgang an Betrieben zu 
verzeichnen 

¶ Fachkräfte- und Lehrlingsmangel in der 
Wirtschaft 

¶ Rückläufige Nahversorgungsstrukturen 

¶ Niedrige Finanzkraft der Gemeinden (ca. 
30% unter dem Steiermark-Schnitt) 

¶ Hoher Aus-Pendleranteil (ca. 40%) 

¶ Abwanderung des geistigen Kapitals 

¶ Zu geringe Frauenbeschäftigungsquote 

¶ Zu geringe Nutzung von 
Weiterbildungsangeboten 
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¶ Traditionsbewusstsein und ausgeprägtes 
Kulturprofil 

¶ Hochwertige, regionale, kulinarische (Leit-
)Produkte und Waren mit mehr als 200 
α!ƭƳŜƴƭŀƴŘ-YǊŜŀǘƛƻƴŜƴά ǾƻǊƘŀƴŘŜƴ 

¶ florierender Tourismus 

¶ Wertvolles baukulturelles Erbe (Regionale 
Baukultur, energetische Sanierung) 

¶ Florierende GemeinsŎƘŀŦǘ ŘŜǊ α!ƭƳŜƴƭŀƴŘ 
²ƛǊǘǎŎƘŀŦǘά 

¶ Naturpark mit breiter und tiefer Vielfalt an 
Flora und Fauna sowie überwiegend 
intakte Kulturlandschaft und Umwelt 

¶ engagierter Jugendliche (speziell im 
Vereinsleben) 

¶ Naturpark-Schulen als regionales 
Wissensvermittlungs- bzw. 
Bildungsinstrumente vorhanden 

¶ Nahversorger mit regionaler 
Wissensvermittlung und Produktpalette 

¶ Engagierte soziale Trägerorganisationen 
vorhanden 

¶ Erfahrung in der erfolgreichen Planung und 
Umsetzung von Pilotprojekten (hohe 
Kompetenz der Mitarbeiter/innen) 

¶ wŜƎƛƻƴŀƭŜƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎ αauf den Boden 
gebrachtά ό9ǳǊƻǇŀǿŜƛǘŜǎ .Ŝǎǘ-Practice-
Beispiel für LEADER) 
 

V CHANCEN U RISIKEN 

¢ƘŜƳŀ αEnergieά: 

¶ Trendentwicklung zu erneuerbaren 
Energien, Energieautarkie, Elektromobilität 
sowie Energieeffizienz  

¶ Trendentwicklung zu nachhaltig 
regionalem (Öko-)Tourismus  

¶ Steigende Nachfrage nach regionalen, 
ökologischen Produkten und 
Dienstleistungen 

Region im Allgemeinen: 

¶ Nachhaltigkeit & Regionalität, 
Trendentwicklung zu CSR (Corporate Social 
Responsibility)  

¶ Nutzung neuer Vertriebskanäle für den 
Absatz von Produkten und Dienstleitungen 

¶ Ausbau der Gemeinwohl-Ökonomie und 
Solidarität 

¶ Auswirkungen des Klimawandels ins 
Positiv kehren (AlmFRISCHE nutzen) 

¢ƘŜƳŀ αEnergieά: 

¶ Auswirkungen des Klimawandels auf Natur 
& Umwelt und somit auch auf 
Landwirtschaft & Tourismus halten weiter 
an 

¶ Preissteigerungen auch bei erneuerbaren 
Ressourcen  

¶ Bisheriges Verhalten im Bereich der 
Mobilität wird bis zum Schluss beibehalten 

¶ Zentrale Lenkung auch der Erneuerbaren 
 
Region im Allgemeinen: 

¶ Demographischer Wandel 

¶ Abwanderung und damit Verlust an 
regionalen Fachkräften setzt ein 

¶ Zu wenig Vernetzung und Austausch 
untereinander 
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2.8 Bisherige Tätigkeiten im Klimaschutz 

Im Jahr 2007 hat der Naturpark Almenland erstmals aktiv das Ziel ins Auge gefasst, eine CO2-neutrale 

Region bis 2020 zu werden. Dazu hat die Region ab damals versucht, folgende Stärkefelder zu 

bearbeiten bzw. umzusetzen, die nun auch in der Klima- und Energiemodellregion weiter aufgegriffen 

und in die Maßnahmen einfließen werden: 

Biomasse aus erneuerbaren Rohstoffen 

¶ 2 MW Wärme-Leistung in Summe für dezentrale Siedlungsgebiete, welche bis dato mit einer 

Biomasse-Fernwärme nicht versorgt werden konnten. Zur positiven CO2-Bilanz ist 

anzumerken, dass im Vorfeld bereits alle Ortskerne und ortsnahen Siedlungsgebiete von 

Biomasse-Fernwärmeanlagen versorgt wurden. 

¶ Hinsichtlich Umsetzungsorientierung ging die Region Almenland eine Partnerschaft mit der 

Firma KWB ς Biomasseheizungen ein. Es wurde Bewusstsein für Biomasse in allen Bereichen 

(Privathaushalte, Gewerbebetriebe, Siedlungen etc.) gebildet, Informationsabende 

abgehalten sowie Direktförderungen für Biomasse-Anlagen ausgeschüttet. Die Patenschaft 

übernahmen Umweltminister, Umweltlandlandesrat sowie Almenland-Bürgermeister/innen. 

¶ Die Waldwirtschaftsgemeinschaft Almenland liefert den Rohstoff an einen regionalen 

Pelletshersteller (Fa. .ŀǳŜǊύΣ ǿŜƭŎƘŜǊ Řŀǎ tǊƻŘǳƪǘ α!ƭƳŜƴƭŀƴŘ tŜƭƭŜǘǎά ƘŜǊǎǘŜƭƭǘ ǳƴŘ ǊŜƎƛƻƴŀƭ 

vertreibt. 

¶ Ein wichtiger Aspekt war und ist die Weiterbildung der Forstarbeiter/innen in der Region, vor 

ŀƭƭŜƳ ƘƛƴǎƛŎƘǘƭƛŎƘ ŘŜǊ ¢ƘŜƳŀǘƛƪ α/hн .ƛƴŘǳƴƎΣ {ŎƘǳǘȊŦǳƴƪǘƛƻƴŜƴ ŘŜǎ ²ŀƭŘŜǎάΦ 5ƛŜǎe 

Veranstaltungsreihen werden von der Waldwirtschaftsgemeinschaft Almenland organisiert. 

¶ Neben der energetischen Restverwertung der Biomasse haben sich auch in der 

Möbelverarbeitung einige Tischler der Region zusammengeschlossen, die eigene, neue 

Kreationen aus regionalem Holz produzieren. 

 

Photovoltaik-500-Dächer-Programm 

¶ Bewusstseinsbildung und Innenmarketing generell für Photovoltaik sowie das Anbieten von 

fertigen Photovoltaik-Packages über Almenland-Wirtschaftsbetriebe (Installateure etc.) war 

Inhalt dieser Offensive. Speziell auf den riesigen südseitigen Dächern der landwirtschaftlichen 

Stallungen konnten Anlagen von 10 ς 40 kWp errichtet werden. Auch öffentliche und 

halböffentliche Gebäude konnten durch eine gezielte Initiative der Regionalwirtschaft mit den 

Gemeinden mit PV-Anlagen ς teils mit Beteiligungsmodell ς ausgestattet werden. Insgesamt 

hat die Region maßgeblichen Anteil daran, dass das 500-Dächer-Programm mit PV-Anlagen 

bereits fast umgesetzt ist. 

Kleinwasserkraft Ökostromoffensive 
 

¶ Die Grundidee dieser Initiative war es, die rund 180 bestehenden Wasserrechte zu analysieren 
und wenn passend einer sanften Ökostromerzeugung zuzuführen, sprich 
Kleinwasserkraftanlagen zu errichten. Der Tourismussektor sollte verstärkt dazu eingebunden 
werden, so wurden beispielsweise alte Mühlen entlang von Wanderwegen oder 
Themenpfaden revitalisiert und als Schauanlage ausgeführt. An touristisch prominenter Stelle 
direkt am Teichalmsee wurde von der Almenland Energie GmbH eine Schauanlage aus 
regionalem Lärchenholz errichtet. 
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¶ Einhergehend konnten vom jährlichen Stromverbrauch in Höhe von 65 Mio. kWh (bezieht sich 
auf 4.000 Haushalte sowie 100 Gewerbebetriebe der Region) geschätzt 25% auf zertifiziertem 
CO2-neutralen Wasserstrom umgestellt werden. 

 

 

3 Energie-Ist- und Energie-Potential-Analyse der Region 
 

In diesem Kapitel erfolgt zuerst eine Beschreibung der aktuellen Energiesituation in der KEM 

Klimafreundlicher Naturpark Almenland. Danach werden die (wirtschaftlichen) Potentiale für eine 

Energieversorgung mit regionalen, erneuerbaren Ressourcen dargestellt. 

Es gilt zu beachten, dass keine 100-prozentigen Aussagen zur aktuellen Energiesituation bzw. zu einer 

künftigen oder auch allen erneuerbaren Energie-Potentialen gemacht werden können. Die Zahlen 

stützen sich auf unterschiedliche Quellen und Erhebungen aus unterschiedlichen Jahren und 

unterschiedlichen Detailgraden. Generell müssten mehr Daten auf Gemeinde-Ebene verfügbar sein 

um noch bessere Aussagen treffen zu könne. Da solche Daten in dieser Form aktuell nicht vollständig 

verfügbar sind, wurde auf unterschiedliche repräsentative Quellen (Quellenangaben sind direkt im 

Text angeführt) zurückgegriffen, meist über einen Schlüssel (z.B. Einwohnerzahl, Fläche, etc.) 

heruntergebrochen und damit vergleichbar gemacht: 

¶ Statistik Austria 

¶ Landesstatistik Steiermark 

¶ Eigene Erhebungen im Zuge des Kennzahlen-Monitorings 

¶ Studien, Diplomarbeiten zum jeweiligen Thema 

 

3.1 Ist-Energieverbrauch in der Region 

Nachfolgend wird der Energieverbrauch des Naturparks Almenland im Bereich Strom, Wärme und 

Mobilität nach unterschiedlichen Sektoren dargestellt. 

 

3.1.1 Strombedarf 
In der Abbildung 9 ist der Jahresstrombedarf der KEM-Region Klimafreundlichen Naturpark Almenland 

aus dem Jahr 2015 mit in Summe ca. 114,53 GWh ersichtlich. Davon entfielen auf den Sektor Land-und 

Forstwirtschaft 22,51 GWh, auf den Sektor Haushalte 19,12 GWh und auf den Sektor Gewerbe 71,43 

GWh. Der Verbrauch der öffentlichen Gebäude betrug ungefähr 1,47 GWh. 
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Abbildung 9: Stromverbrauch 2015 in GWh/a nach unterschiedlichen Sektoren im Naturpark Almenland, Datenquellen: KEM-
Kennzahlenmonitoring, Statistik Austria, Energieautarker Bezirk Güssing 

In Abbildung 10 ist die prozentuelle Verteilung der Anteile der verschiedenen Sektoren am 

Gesamtstromverbrauch der Region dargestellt. Der größte Anteil mit rd. 62,4 % wird vom Gewerbe 

verbraucht. Der Bereich Land- und Forstwirtschaft hat einen Anteil von 19,7 % und die Hashalten einen 

Anteil von 16,7%. Die öffentlichen Gebäude benötigen einen Anteil von 1,3 %. 
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Abbildung 10: Stromverbrauch 2015 in % nach unterschiedlichen Sektoren im Naturpark Almenland, Datenquellen: KEM-
Kennzahlenmonitoring, Statistik Austria, Energieautarker Bezirk Güssing 
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3.1.2 Wärmebedarf 
 

Hier wird der Wärmebedarf in der gesamten Region für das Jahr 2015 betrachtet. Die Abbildung 11 

zeigt den Gesamtbedarf von 214,71 GWh/a an Niedrigtemperaturwärme der Bereiche Land- und 

Forstwirtschaft, Haushalte, Gewerbe und Öffentliche Gebäude. Den größten Anteil weisen die 

Haushalte mit rd. 106,06 GWh auf. An zweiter Stelle steht der Anteil des Gewerbes mit 96,88 GWh, 

gefolgt von der Land- und Forstwirtschaft mit 8,53 GWh und den öffentlichen Gebäuden mit 3,24 GWh.  

 

 

Abbildung 11: Wärmebedarf 2015 in GWh/a nach unterschiedlichen Sektoren im Naturpark Almenland, Datenquellen: KEM-
Kennzahlenmonitoring, Statistik Austria, Energieautarker Bezirk Güssing 

 

Die Abbildung 12 zeigt die prozentuelle Verteilung des Wärmebedarfes der verschiedenen Sektoren. 

Der größte Bedarf mit 49,4 % entsteht durch die Haushalte. Der zweitgrößte Bedarf ist im Bereich 

Gewerbe mit 45,1 % zu finden. Den niedrigsten Bedarf haben die Land- und Forstwirtschaft mit 4,0 % 

und die öffentlichen Gebäude mit 1,5 %. 
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Abbildung 12: Wärmebedarf 2015 in % nach unterschiedlichen Sektoren im Naturpark Almenland, Datenquellen: KEM-
Kennzahlenmonitoring, Statistik Austria, Energieautarker Bezirk Güssing 

 

3.1.3 Treibstoffbedarf 
 

Nachfolgend wird der Treibstoffbedarf in den Bereichen Haushalte und der Gemeindefuhrparke 

beleuchtet. Zu den Sektoren Gewerbe und Land- und Forstwirtschaft wurden keine aussagekräftigen 

Daten gefunden. Der Gesamtbedarf an Treibstoffen beträgt somit im Naturpark Almenland 48,16 

GWh/a. In der Abbildung 13 wird der Energiegehalt mit einem Anteil von 70% für Diesel und 30% für 

Benzin gewichtet. 
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Abbildung 13: Treibstoffbedarf 2015 in GWh/a in Summe für Haushalte und öffentlichen Sektor im Naturpark Almenland, 
Datenquellen: KEM-Kennzahlenmonitoring, Statistik Austria 

 

3.1.4 Gesamtenergiebedarf 
Auf Basis des endenergieträgerbezogenen Bedarfs erfolgte eine Zusammenführung des 

Gesamtenergiebedarfs von Strom, Wärme und Mobilität (Treibstoffe). 

In Abbildung 14 wird die gesamte Endenergiemenge des Naturparks Almenland für das Jahr 2015 

dargestellt. Der Energiebedarf der Region beträgt demnach 377,40 GWh/a, wobei rund 214,71 GWh/a 

auf Wärme, rund 114,53 GWh/a auf Strom und rund 48,16 GWh/a auf Treibstoffe entfallen. 

 

 

Abbildung 14: Gesamtenergiebedarf 2015 in GWh/a für Strom, Wärme und Mobilität im Naturpark Almenland, 
Datenquellen: KEM-Kennzahlenmonitoring, Statistik Austria, Energieautarker Bezirk Güssing 
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In Abbildung 15 wird die Endenergiemenge des Naturparks Almenland für die Bereiche Öffentliche 

Gebäude, Gewerbe, sowie Haushalte und Land- und Forstwirtschaft dargestellt. Dabei fallen auf die 

Haushalte rund 172,69 GWh/a, auf die Land- und Forstwirtschaften rund 31,05 GWh/a und auf das 

Gewerbe ein Endenergiebedarf von rund 168,31 GWh. Der öffentliche Sektor verbraucht rund 5,35 

GWh/a an Endenergie. 

 

Abbildung 15: Gesamtenergiebedarf 2015 in GWh/a nach Sektoren im Naturpark Almenland, Datenquellen: KEM-
Kennzahlenmonitoring, Statistik Austria 

 

 

3.2 Ist-Analyse zur Energieaufbringung innerhalb der Region 

In diesem Abschnitt erfolgt eine Analyse der aktuellen, eigenen Energiebereitstellungsstruktur in der 

KEM-Region Klimafreundlicher Naturpark Almenland, wobei darunter nicht das mögliche Potenzial der 

energetischen Eigenversorgung verstanden wird (wird in Kapitel 3.3 behandelt). Es stellt die 

erneuerbare Energieaufbringungsstruktur der Region, die zur Mitabdeckung des Energiebedarfs 

benötigt wird. Dies beinhaltet die intern erzeugte Energiemenge durch erneuerbare Energieträger.  

Die Analyse zeigt, dass in der Region eine Vielzahl an unterschiedlichen erneuerbaren Energieträgern 

zum Einsatz kommt. Wasserkraft stellt in der Bilanz die wichtigste Energiequelle dar, gefolgt von 

Biomasse (fest und flüssig). Auch die Solarenergie und Windkraft leisten Beiträge zur regionalen 

Stromversorgung. Lediglich Geothermie wird in der Region nicht bzw. (noch) nicht in nennenswertem 

Ausmaß zur Energiebereitstellung verwendet. In Abbildung 16 wird die gesamte aktuelle 

Energiebereitstellungsstruktur der Region auf die Hauptenergieträger bezogen dargestellt und umfasst 

in den Bereichen Wärme und Strom in Summe 212,67 GWh/a auf Basis 2015. 
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Abbildung 16: Gesamte Energieaufbringung 2015 in GWh/a nach Erneuerbaren Energieträgern im Naturpark Almenland, 
Datenquellen: KEM-Kennzahlenmonitoring, Statistik Austria 

Bei der Energieaufbringung im Bereich Strom ist das Almenland bilanztechnisch ein Überschuss-

Lieferer. Dies ist begründet durch das 22MW-Laufkraftwerk an der Mur in der Gemeinde Pernegg 

(Betreiber: Verbund) welches alleine rund 121,4 GWh/a nach der Modernisierung 2013 liefert. Weitere 

größere Stromlieferanten in der Region sind u.a. das seit 1999 bestehende Windkraftwerk der 

Almwind KEG auf der Sommeralm, welches in guten Windjahren an die 1,5 GWh/a liefert und an die 

400 Photovoltaik-Anlagen mit einer Jahresproduktion von in etwa 1,5GWh/a.  

Im Wärmesektor erfolgt die interne Energieaufbringung zu ca. 21,67 GWh/a durch Biomasse- Nah- und 

Fernwärme-Heizwerke und mit 66,26 GWh/a durch Biomasse-Einzelkessel und Biomasse Micro-Netze. 

Durch Solarthermie werden nach konservativer Hochrechnung in etwa 0,54 GWh/a pro Jahr 

beigetragen. Die Geothermie (z.B. Erdwärme, Luft-Wärme-Pumpen) findet hauptsächlich im privaten 

Bereich Anwendung, jedoch liegt dazu noch kein repräsentatives Datenmaterial vor. 

In Abbildung 17 wird nun der gesamte Energiebedarf der Region der gesamten internen 

(erneuerbaren) Energieaufbringung gegenübergestellt. Mit den im Klimafreundlichen Naturpark 

Almenland beheimateten Anlagen werden somit an die 56% des gesamten Energiebedarfs bilanziell 

selbst abgedeckt.   
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Abbildung 17: Gegenüberstellung vom Gesamtenergiebedarf und der internen Energiebereitstellung auf Basis Erneuerbarer 
Energieträger in GWh/a im 2015 im Naturpark Almenland, Datenquellen: KEM-Kennzahlenmonitoring, Statistik Austria 

Durch das Murkraftwerk in Pernegg ergibt sich ein Stromabdeckungsquote von ca. 108% und somit ein 

bilanzieller Stromüberschuss von 8%. Der Wärmeabdeckungsgrad durch Biomasse und Solar ergibt ca. 

41% und Treibstoff (Benzin/Diesel) wird in der Region nicht hergestellt und somit 100% extern 

abgedeckt. Die mögliche Nutzung von Biodiesel, Pflanzenölen, etc. bzw. Strom für Elektroautos flossen 

aufgrund fehlenden Zahlenmaterials in die Berechnungen des Treibstoffbedarfs nicht mit ein. 

 

 

3.3 Potential-Analyse zur erneuerbaren Energieaufbringung 

In diesem Kapitel wird die Verfügbarkeit und das Potential der natürlichen, erneuerbaren Rohstoffe 

in der  KEM Klimafreundlicher Naturpark Almenland analysiert. 

 

3.3.1 Sonnenenergienutzung  
Die durchschnittliche Globalstrahlung der Sonne (direkte und indirekte Sonneneinstrahlung) pro Jahr 

liegt im Naturpark Almenland bei in etwa 1.050 kWh/m²/a, kann aber topographisch bedingt darunter 

aber auch darüber liegen. Ca. 98% der Fläche decken den Bereich zwischen 800 - 1.200 kWh/m²/a ab. 

Dazu geben die Abbildungen 18 und 19 einen tieferen Einblick. Zum Vergleich: die gemessene 

Globalstrahlung 2015 auf die horizontale Fläche [kWh/m²] für die ZAMG-Station am Rechberg 

(Seehöhe 926m, Gemeinde Fladnitz an der Teichalm) betrug mit 1.220,7kWh/m²/a einen sehr guten 

Wert. 
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Abbildung 18: Übersicht Durchschnittliche Globalstrahlung in der Steiermark in kWh/m²/a in der Fläche, Quelle: Klimaatlas 
Steiermark, www.umwelt.steiermark.at 

 

 

Abbildung 19: AussŎƘƴƛǘǘ .ŜǊŜƛŎƘ αYƭƛƳŀŦǊŜǳƴŘƭƛŎƘŜǊ bŀǘǳǊǇŀǊƪ !ƭƳŜƴƭŀƴŘά inkl. Legende, Quelle: Klimaatlas Steiermark, 
www.umwelt.steiermark.at  

http://www.umwelt.steiermark.at/
http://www.umwelt.steiermark.at/

















































































































































